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| Der Brieger | | 
Bürger freund, 
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Brieg, den 11. Auguſt 1820. 
5 u 
Verleger Wohlfahrt. Redacteut Boyſen. 


Mit welchen Elgenſchaften gefällt man uberall 
und gewinnt man uͤberall Liebe? 
‚4 ‚330 0 
Was if der Siebe ähnlicher, dacht ich ein an dl 
nem der ſchoͤnſten Sommerabende in elner herrlichen 
Gegend, als die Empfindung, welche mir dieſes vor 
der Abendſonne erleuchtete herrliche Thal einfloͤßt 
Wie muß nun alſo wohl der Menſch ſeyn, der diefe 
Empfindung ſelbſt in ſeinen Neben⸗Menſchen hervor 
bringen ſoll? Ohne Zweifel ſo, wie die Natur, wie 
immel und Erde mir in dieſem Augenblick erſcheint, 


Erſtlich heiter: alſo in ſich ſelbſt vergnuͤgt, mit ſel/ 
ten Zustande zufrieden. Der Ausdruck der Freude 
R an ud für ſich ſchon angenehm. Furige Menſchen 
5 rden in gewiſſen Geſellſchaften für angenehm ge⸗ 
' ten, aber verguuͤgte Menſchen in alen. Dann 
. wie dieſe Luft; wie dieſes Licht. Alles heftige 
uulchapft, betäubt, blendet, aber bas file Anges 
dne bergnägt, Warum befommen alle Gegen; 
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wenn fie auch in dem Glanze der Mlttagsſonne etwas 
Gemeines zu ſeyn ſchienen? Weil dann der Grad des 
Lichts grade unfrer Kraft zu ſehen angemeſſen iſt. 
So muͤſſen auch alle Kraͤfte im Menſchen, welche ihm 
Vorzuͤge geben, Verſtand, Muth, Fraoͤhllchkeit in 
ihren Aeuſſerungen ſich etwas herabſtimmen und mil⸗ 
dern, wenn fie auf den groͤßren Theil der Menſchei 
angenehme Eindruͤcke machen ſollen. — Ferner 
freundlich, wohlwollend. Die Zuͤge, welche Liebe 
ausdrucken, muͤſſen in feinem Geſichte, in feinen 
Betragen ſeyn; ſein offenes Herz, das gern dem Ans 
dern Vergnügen machen will, muß ſich in Allem zei⸗ 
gen, was er ſagt und thut. — Aber auch reich: reich 
wie dteſe Gegend an Produkten, ſo reich an Vorſtel⸗ 
lungen, an Gedanken an mitzutheilenden Kenntnlſ⸗ 
ſen. — Nutzen und Fruchtbarkeit iſt eine Folge da⸗ 
von. Das ſchoͤnſte Land naͤhrt feine Einwohner am 
beſten; der wirklich angenehme Menſch iſt Der, wel“ 
cher feine Geſellſchafter belehtt und bilden hilft. Wenn 
er weiß, den Geiſt der andern in feine Bequemlichkeit 
zu ſetzen, ihnen das Nachdenken, was zum Umgang 
gehört, behaglich zu machen; wenn er ihnen lbte 
Kenntniſſe ablockt, ihre dunkeln Ideen entwickell 
hilft; Me in Thaͤtigkeit bringt, um alle ihre Kräfte und 
Vorzüge an den Tag zu legen, wenn er dabei fie von 
Aen aſtlichkeit, von Sorge, von jeder beiden ſchaft zu 
befreien verſteht, fo wie die Natur in dieſen Auge” 
blicken mich davon befreit hat: dann beſitzt er die 
Kunſt des guten Geſellſchafters im hohen Grade. 
Zu dem allen muß noch die Beſtaͤndigteit bin uke 
men. Sie iſt es, welche den bbs ven Binge 
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Werth des wirklich Aebenswuͤrdigen giebt. Ein Tag, 
wo kalte Schauer mit heißen Sonnenblicken abwech⸗ 
feln, oder eine druckende Mittagshitze auf rauhe Mor⸗ 
genwin de folgt, iſt beſchwerlich; aber der enkzuͤckt, an 
welchem die Fruͤhlings- oder Herbſtſonne eine gleich 
fanfte Wärme, einen gleich milden Glanz von ihrem 
Aufgange bits zum Niedergange um uns her verbrel⸗ 
tet. Ein Menſch, deſſen Launen oft abwechſeln, iſt, 
fo angenehm feine gute Laune ſeyn mag, ſelten geliebt, - 
Welche vortrefliche Sache iſt die Sicherheit, den 
Mann heute ſo wieder zu finden, wie man thn geſtern 
verlaſſen hatte! Auch Fehler ertraͤgt man, wenn man 
darauf rechnen kann, immer nur dieſelben ertragen 
zu muͤſſen. — Aber doch muß auch eine fanfte Bes 
wegung, wie in der Natur, fo im Menſchen ſeyn, 
wenn fe am Lieblichften ſeyn ſollen. Die Stille der 
Nacht iſt ehrwaͤrdig, nicht angenehm, ein ſanftes 
Wehen der Luft belebt eine ganze Gegend. Auf eben 
dieſe Weiſe muß der angenehme Mann munter und 
doch geſetzt, nicht einfoͤrmig und ſteif ſeyn, aber 
doch nicht von einem Aeuſſerſten zum andern aus⸗ 
ſchweifen. Seine Empfindungen muͤſſen aufwallen, 
ohne in Leidenſchaften uͤberzugehn. Sein Witz muß 
auflodern, aber nicht immer leuchten wollen. Dieſer 
Kanfte Fortſchritt eines männlichen, ſtarken Grifie® 
wacht, daß Ale, die um ihn find, in Schwung kom⸗ 
ien, und anfangen, ſich ihrer Gedanken lebhafter 
he zu werden: und eben dies giebt dem Gefela 
chafter feinen vorzuͤglichen Werth. 
as unter allen Eigenſchaften, die beliebt machen, 
am algemeinſten, am unfehlbarſten gefäft, iſt ein 
Ji 2 Ver⸗ 
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Verſtand, der klare Begriffe hat, mit einer geſunden 
Beurtheilungskraft und mit einem guten Herzen. — 
Jede andre Faͤhigkeit des Geiſtes braucht ihre Liebha⸗ 
ber, wenn fie gefallen, Der Poet muß zartfühlende, 
der witzige Kopf luſtige, der Redner geduldige, der 
Erzähler neugierige Zuhörer haben. Aber der Vers 
ſtand ohne Anmaßungen, einfach, lauter und eine 
leuchtend, der findet allenthalben Anhaͤnglichkeit. Und 
wenn die Menfchen von dem, welcher fie erleuchtet, 
ohne fie zu blenden, auch noch die Wärme der Liebe 
empfinden, wenn fie merken, daß der verſtaͤndige 
Mann mit ihren Fehlern Geduld habe und ihre gute 
Seite entdecke, daß er ſich für fie und ihr Wohl inte⸗ f 
zeffire: o dann werden auch Steine erweicht, und 
die harten Herzen fangen Feuer. N 
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| Der Hohmüthige | 
Hochmuth iſt ein Fehler der erfien Erziehung, Di 
Eltern und Erzieher ſollten forgfältig darauf Acht ha 
ben. Oft iſt er Anlaß zu Begebenheiten, welche die 
nachthetligſten Folgen haben. Wenn alle Vaͤter e 
fo machten, wie der Marquis de ***, fo würden. 
den Hochmuth bey ihren Kindern ganz dämpfen. 2 
bin bey folgender Handlung von ihm, Augenzen 
geweſen. Wir waren in einem Walde ee 
gangen, der e Schloſſe lag, Er hatte f 
nen ſechsjaͤhrigen Sohn mit ſich genommen, BF 
Kind ward muͤde, ein N e 5 B | 
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uns begegnete, mußte es tragen. Kaum war der 
Kleine dreißig Schritte getragen worden, als er die 
Muͤtze des Bauern ergriff, fie auf die Erde warf, und 
ſagte: Ehre genug für Dich, daß du mich teaͤgſt, da 
mußt du den Filz nicht auſhaben. Der Marquis, 
der dies hoͤrte, befabl dem Bauer, den Knaben nie⸗ 
derzuſetzen, und ſagte zu feinem Sohne: hurtig die 
Muͤtze wieder aufgenommen, junger Herr! Das Kind 
gehorchte mit Thraͤnen im Auge und Schamroͤthe auf 
der Wange. Der Vater fuhr fort zu ſagen: nun 
niedergeknieet, und dieſen Bauer um Verzeihung ges 
beten; mein Kind, er if ein Menſch wie du, der 
boͤhere Rang, worin du geboren bift, iſt nur ein Spiel 
des Ohngefaͤhrs, damit mußt du dich nicht bruͤſten. 
Dieſer Umſtand legt dir noch mehr Pflichten auf, ſtatt 
fie zu vermindern, und erfuͤllſt du dieſe nicht, fo wirft 
du dadurch um ſo veraͤchtlicher. Künftig, lieber Sohn, 
keinen ſolchen hohen Ton, oder wir bleiben keine guten 
Freunde! Der Marquis gab ſodann dem Bauer einen 
Thaler, und verabſchiedete ihn, well er ſeinen Sohn 
nicht weiter getragen haben wollte. 

Hätte der Graf de *** einen Vater gehabt, der ihm 
u feiner Kindheit eine Ähnliche Lektion gegeben, fo 
Würde er nicht die Ausgelaſſenheit begangen haben, 

le den Stoff der folgenden Erzaͤhlung ausmacht. 
Im achtzehnten Jahre erhielt der Graf de“ nach⸗ 
em er zwei Jahr Musquetier geweſen war, eine 
Compagnie bey der Cavallerle, nicht aus Belobnung 
r feine Dienſte, ſondern als eine Guadenbezeugung, 
le beuten vom Stande wiederfaͤhrt, und in Ruͤckſicht 
auf die Verdienſte feiner Vorfahren. Die Erziehung 
ö des 
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des jungen Mannes war ſehr vernachlaͤßigt worden. 
Mehrere ſchoͤnen Kuͤnſte, als Tanzen, Muſik und 
Zeichnen hatte man ihn zwar lernen laſſen, aber wer 
der auf die Bildung feines Herzens noch feines Geis 
Red hatte man Bedacht genommen. Daran gewöhnt, 
von Dienern umringt zu ſeyn, die ſich beeifern, alle 
ſeine Winke zu befolgen, hatte er einen unertraͤglich 
hohen Ton angenommen, und glaubte, daß Perſonen, 
die keinen Titel hätten, nur da wären, um water ſei⸗ 
her Bothmaͤſſigkeit zu kriechen. In diefer Ueberzeu⸗ 
gung begab ſich der junge Thor nach ſeinem Regiment, 
das in Strasburg ſtand. Seine Mutter, denn den 
Vater hatte er verloren, hatte ihn dem Obriſtwacht⸗ 
meiſter empfohken, einem Offizier, der fehr viel 
Achtung genoß, unter dem Vater des Grafen gedient 
hatte, und ihm ſehr zugethan geweſen war. Als 
dieſer den Karakter des Grafen bemerkt hatte, machte 
er ihm die lebhafteſten Vorſtellungen über feinen Hoch⸗ 
muth, und ſetzte hinzu: ihm werde nicht unbekannt 
ſeyn, daß beim Militaiv alle Offiziere und Kameraden 
einander gleich wären; daß nur diejenigen Augzeicht 
nung genoͤßen, die den größten Eifer und die mehreſte 
Puͤnktlichkeit in ihrem Dienſte bewiefen; daß, wens 
er ſich nicht änderte, er ſich Üble Händel zuziehen 
kaͤnnte. Er ſagte ihm fogar, daß er bereits über ihs 
habe murren hören, Der Graf hörte dieſe War nun“ 
gen gleichguͤltig an, und beſſerte ſich nicht im Gering“ 
ſten; vielmehr verdoppelte er feinen Uebermuth, wei 
es ihm verdrüßlich war, daß man ſich uber feine Auf“ 
führung beſchwert batte. Auch wurde er von ur 


feinen Kameraden, den einzigen Marquis de , au 
genom“ 
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genommen, verlaſſen. Dieſer, der mit ihm von glei⸗ 

chem Alter, und gewohnt war, von Kindheit auf mit 

ihm zu leben, verließ ihn ſelten. Er hatte bei dem 

vertrauten Fuß, worauf ſie ſtanden, dem Grafen, 

dem er gar nicht glich, bisweilen Rath zu geben, ge 

wagt; da er aber wahrgenommen hatte, daß dies 

fruchtlos ſey, und das Uebel noch ärger machte, ſo 

ſchwieg er endlich auch zu den unbeſonnenen Streichen 
feines Freundes, weil er fie nicht zu verantworten 
hatte. Der erſte Lieutnant beim Regiment vom St. 
Louisorden; ein Offizier, dem das Gluͤck empor ges 
bolfen hatte, deſſen Verdlenſte uͤbrigens den aͤlteſten 
Adel aufwogen. Er war in funfzehn Schlachten und 

bei ſechs Belagerungen geweſen, er trug Merkmahle 
ſeiner Tapferkeit, und ſein Koͤrper war mit Wunden 
bedeckt. Er wurde von dem ganzen Regimente geliebt 

und gefchägt; die jungen Leute hatten die größte Ehre 
erbietung für ihn, er gab ihnen oft guten Rath, wo⸗ 

für ihm alle ſehr verbunden waren. 

Der Graf benahm ſich gegen ihn ganz entgegenge⸗ 
ſetzt. Der Lieutenant ſchien anfaͤnglich nicht darauf 
zu merken, indem feine Kameraden daraus wenig 
machten, und das war ihm Rache genung. Eines 
Tages war der Graf in dem Gafthofe, in welchem 
dieſer ehrwuͤrdige Offizier abgeſtiegen war, und bes 
gegnete ihm unartig. Letzterer machte ihm Darüber 
Borwärfe, und erlaubte ſich, ihm über ſeln Beneh⸗ 
men derb heraus die Meinung zu ſagen. Der Graf 
war hitzig und brach in harte, und einem Offizier 
nicht angemeſſene Reden aus. Alle, die zugegen 
waren, tadelten ganz laut den Grafen. Allein — 

alte 
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alte biedere Offizier ſagte: Meine Herren, ich habe 
mich nicht gefuͤrchtet, mein Leben für mein Vaterland 
zu wagen, ich werde mich auch nicht fürchten, es zun 
Rettung meiner Ehre zu wagen. Thaͤt' ich es nicht, 
ſo waͤre ich nicht werth, mit Ihnen zu dienen! Jeder⸗ 
mann ſchwieg, und man nahm die Abrede, dieſen 
Streit hinter les Candades *) abzumachen, und zwar 
auf Piſtolen, weil das Alter zu ungleich ſey. 
um die feſtgeſetzte Zeit, um vier. Uhr begaben ſich 
die beiden Offiziere, jeder in Begleitung der beiden 
Zeugen, nach dem verabredeten Orte. Als Belel⸗ 
digter hätte der Ritter zuerſt ſchleſſen muͤſſen, aber en 
weigerte ſich, und ſagte: er wolle das Loos darüber 
entſcheiden laſſen. Man nahm Würfel, und das 
Loos traf den Grafen, Sie ſtellten ſich fanfzehn 
Schritte von einander; Letzterer ſchoß und fehlte, Der 
ehrwuͤrdige Greis feuerte ſein Piſtol in die Luft ab, 
und rief: „Junger Mann, ich ſchenke ihnen das Les 
ben!“ Dieſe Verfahrungsart bewirkte beim Grafen 
eine heftige Ruͤhrung, er fiel ſeinem Gegner ſogleich 
um den Hals, entſchuldigte ſich wegen feiner Ver⸗ 
gehungen, bat um feine Freundſchaft, und verſicherte 
ihn! „er würde fein ganzes Leben dazu anwenden, feld 
nen Fehltritt wieder gut zu machen.“ Nicht allein die 
Zeugen billigten des Grafen Benehmen, ſondern auch 
olle Offiztere vom Corps machten ihm ihr Kompliment 
daruber, das Verfahren des alten Kriegs mannes 
ward allgemein n 
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Diefer Vorgang veranlaßte des Grafen völlige 
Bekehrung, er legte ſein hochfahrendes Weſen ab, 
gewann wieder die Achtung und Freundſchaft feiher 


Kameraden, und blieb immer der Freund W edel⸗ 
muüthigen Gegners. 


u 


E har ad e “onım®, 
Ein Woͤrtchen moͤgeſt Du ergruͤnden, 
In dem ſich nur zwel Silben finden. 
Die Erſte glebt Dir keinen Sinn, 
Doch willſt Du doppelt fie Dir nennen, 3 
Wirſt Du ein Jaſtrument erkennen, 2 
Das nur dem fandımann bringt Sewin⸗ 
Sobald der Fruͤhllng iſt erwacht, 
Und freundlich jeder Raſen lacht, 
Dann mordet's, was Dich oft erfreute, 
Und Tauſende raubt ſichs zur Beute. 


Die Zweite auch giebt keinen Sinn, 
och willſt Du doppelt ſie Dir nennen, 
Wirſt Du bald elnen Ort erkennen, 
Der keinen fuͤhrte zum Gewinn. 
enn bald verhungert, bald verſchmachtet, 
ald halb bedauert, bald verachtet, 
Flleht Jeder, den er einſt umgab, 
Und wählt oft lleber ſich das Grab. 


Das Ganze fiehft Du oft im Garten 
Mit Sorgfalt von dem Gärtner warten. 


Vong 
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Von ‚feiner Mutter losgeriſſe n, 

Erſtirb'ſt oft uater Phoͤbus Kuͤſſen, 
Doch oͤft'rer noch heilt Zephir ſeine Wunden, 
Und die Plejaden ließen es geſunden. f 


— 25 — 


Räthſel. 


„Gewonnen“ ruft froͤhlich Herr Stich, 

„Gewonnen hab' ich den Streit; 

„Zwei einſilb'ge Woͤrtchen gab ich, 

„Und erhielt den erwuͤnſchten Beſcheid.“ 
„Ja! einzeln gabſt Du ſie dort, 
„Doch, Schaͤndlicher, haſt Du gelogen; 
„Verbunden find fie das Wort, 
„Womit Du den Richter betrogen.“ 


— 
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Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 
Den Inhabern Briegiſcher Stadt⸗Obligatlonen 
wird biermit bekannt gemacht, daß nachſtehend bezeich⸗ 
nete Obligatlonen gegen baare Zahlung des Capitals 
und der darauf bis zum ıten December e, ruͤckſtaͤndigen 
Infen auf unferer Stadtkaͤmmerei vom 27tem Nopem⸗ 
er bis zum aten December des laufenden Jahres ins 
clufive eingezogen werden ſollen. 

Nummer: 10 13 23 28 32 36a 40 41 47 
31 60 58 78 81 83 84 85 90 92 94 96 
127 187 194 248 266 289 296 311 317 
319 321 328 330 331 332 333 346 357 
360 361 376 386 403 409 414 415 416 
432 433 436 438 439 441 459 461 468 
502 504 516 545 572 573 574 590 594 
627 640 654 657 663 669 672 673 674 
676 679 690 723 729 730 731 733 734 
738 739 740 741 742 743 745 746 747 
749 753 754 756 757 758 760 762 768 
765 766 767 768 772 774 778 779 780 
781 782 783 784 785 787 788 789 798 
799 800 802 803 804 805 811 812 816 
817 821 822 823 945. — 8 

Der Betrag derjenigen aufgerufenen Stadt, Dbligas 

tionen, die in dem oben bezeichneten Termine nicht praͤ⸗ 

ſentirt werden, ſoll auf Gefahr und Koſten der In⸗ 
aber ſofort nach Ablauf des Termins ab Depofitum 
des hieſigen Wohlloͤbl. Koͤnigl, Land⸗ und Stadt⸗ Ges 

richts geſahlt werden. a 
Erklärungen der Junbaber vorgedachter Obligatlo⸗ 

nen, diefelben gegen dier Prozent Zinſen fernerhin — 
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hen laſſen zu wollen, koͤnnen 1 bis zum ıten Jullus 
d. J. von Effect ſenn. Auf fpäter eingehende Erklaͤ⸗ 
rungen wird keine Ruͤckſicht genommen. 


Der Betrag der Stadtobligatlonen No, 34 35 9 
104 273 513 618 579 585 682 620 636 677 i 
ab Depoſttum des vorgebachten Koͤnlgl. Land⸗ und 
Stadt» Gerichts hieſelbſt gezahlt worden, da dle In⸗ 
haber derſelben fie unſerer Affentlichen Bekanntmachung 
vom rien April 1819 ohngeachtet, zur Einziehung 
nicht vorgelegt baben. Dies, ſo wle, daß die Num⸗ 
mern. 182 678 689 BR; leich ſie in unfeter 
Bekanntmachung vom 2oten Februar d. J. zur Bezah⸗ 
lung aufgerufen worden find, Ihren freien gots ter 
halten, well die Inhaber derſelben ſich Die Rebue ton 
der Zinſen von fünf auf vier Prozent haben gefallen laſ⸗ 
fen. gereicht hiermit zu Jedermanns Wiſſenſchaft. 

Brieg, den ten Juni 1990, 

Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir haben ſehr dringende Veranlaſſung, ſaͤmmt⸗ 
lichen hleſigen Houd ⸗Elgenthuͤmern und Haus + Ads 
mintfleatoren zur Pflicht zu machen: diejenigen Defen, 
welche mehrere 3 55 „in denen ſich der Ruß in 
großer Menge anhaͤuft und ble Zuͤge dadurch verengt, 
wenigſtens einmal im Herbſte ſeden Jahres bel det 
dann gewoͤhnlich ſtatt findenden Ausbeſſerung der De 
fen, durch Herausnahme elner Kachel, reinigen zu 
laſſen, well diefer brennend werdende Ruß leicht feuer? 
gefährlich werden kann. Brieg, den 8. Auguſt 1820, 


ne Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. Be⸗ 
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Dekanatimachung 
e e ene e. 
Saͤmmtliche gewerbetreldende Elnwohner hleſiger 
Stadt werden hierdurch, Behufs der Aufnahme der 
Gewerbe s Steuer Rolle für das bevorſtehende Jahr 
182 T,, aufgefordert: 
bis zum erſten September c. ihre Erklaͤrungen im 
biefigen Koͤnigl Polizey  Anıre abzugeben, im Fall 
fie ein bereits getriebenes Gewerbe aufzugeben oder 
ein neues anzufangen, Willens feyn follten. 
Nach Ablauf dleſes Termins kann auf eingehende Ans 
traͤge um Veraͤnderungen, nicht mehr geruͤckſichtigt 
werden. Brieg, den 7. Auguſt 1820, 
il. Preuß. Poitzed⸗ Amt 
5 Avertissement. * 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht zu 
Brieg macht hlerburch dekannt, daß das auf der Op⸗ 
peluſchen Gaſſe ſub No. 159 gelegene brauberechtigte 
Hans, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 1520 Rthl. gewürdigt worden, a dato binnen 
dret Monaten und zwar in termino peremtorio den 19. 
Oet r. a c. Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich 
verkauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhtge hierdurch vorgeladen in dem erwähn⸗ 


30 petemtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 15 


mmer vor dem Heren Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann 
a erſon oder durch gehörig Nane zu er 

en, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu gem: 
ken, daß erwaͤhntes Haus dem 7 9 RN und 

eſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werben ſoll. Brieg, den 29. Junt 1820. 
König, Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
A Aertiff emen. 
Das König, Preuß. Land u bes Gericht zu 
Beleg rg 2885 auf det h 

N * gaſſe 


184 


gaſſe fud No. 260, gelegene brauberechtigte Haus 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1711 Rihl. 20 Ggr gewürdigt worden, a dato binnen 
4 Wochen und zwar in termino peremtorlo den 15 ten 
Seprbr. c. a. Vormittags 10 Uhr bey demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden fol. Es werden demnach Kauf⸗ 
lustige uud Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, In dem 
erwähnten Termine auf den Stadt Gerichts + Fim: 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, Ahr Gebot abzugeben, und 
bemnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwähntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 27. July 1820. 

„Königl. Preuß Land⸗ und Stadt Gericht. 
Auctions Anzeige. 

Nach der zu Grottkau verſtorbenen Buͤrgermelſter 
Eleonora verw. Guͤnzel fol der Mobllar⸗Nachlaß, bes 
ſtehend in Gold, Silber, Juvelen, Upren, Meubles, 
Betten, keinenzeug Porzellaln, Glaſer, in blechernen, 
zinnernen und beſonders ſehr viel kupfernen Gefaͤßen, 
auf den 2 ten Auguſt Vormittags um 9 Abr und den 
1 1 Tagen von dem unterſelchneten Stabtgericht 
auf dem hleſigen Rathbauſe an den Melſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu Kauf 

uſtige hlermit eingeladen werben. 

Grottkau, den 4. Auguſt 1820. 

Koͤnigl. Gericht der Stadt. 


Bekanntmachung 
Einem verehrten Publikum und auswärtig bie 
Durchrelſenden, mache ich hlerdurch ergebenſt bekannt 
daß ich mit hoher Erlaubntg in meinem Haufe auf ber 
Oppelnſchen Gaſſe neben der Port ein Gaſthaus etablirt 
habe, welches den Namen zum eiſernen Kreuz vor 
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wo ich Gaͤſte Über Nacht auch Tifchgäfte unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen anzunehmen bereit bin. 

me C. G. Kunlſch. 
War nun g. 

Ich warnlge hlerdurch Jedermann, Niemandem auf 
meinen Namen irgend etwas zu borgen, oder ſich 
meines Namens beim 1 zu bedienen, 

g 8 rautmann. 
Zu vermlethen. 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 106 im zwelten 
Hanſe neben der Poſt iſt der Mittelſtock zu vermiethen, 
und auf Michaelt zu bestehen. g 


Zu vermlethen. - 
In No. 267 am Ringe im weißen Eugel iſt dle Ober⸗ 
Etage zu vermiethen, und auf kommende Michaell 
zu beziehen. Dietrich. 


Zu vermiet hen.“ 
Auf der Burg, Gaſſe No. 369 beim Selandy iſt der 
Oberſtock zu vermiethen, und auf Michaell zu beziehen. 


Verloren. 5 
Wer einen Schluͤſſel gefunden hat, wird erſucht, Ihn 
gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fabrefchen Buchdruckerep abzugeben. 


Verloren. 
Auf dem Wege von Brleg nach Grottkau find ein 
daar ſchwarz tuchene Hoſen In einem weißen Schnup 
uche eingebunden, verloren gegangen. Wer dieſelben 
gefunden und auf der Oppelnſchen Gaſſe beim Tuchma⸗ 
Ger Stolpe abglebt, erhält eine der Sache angemeſ⸗ 
fene lohnung. 


— — 


b Gefunden. 

Ein Geldbeutel) woran zwei kleine Schlüſſel be, 
findlich, iſt gefunden woaden. Der Verlierer beſſelben 
melde ſich in der Wohlfahriſchen Buchdruckerep. 
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Briegiſcher Marktpreis 
1820. 
Preußiſch Man ß. 


Bet Scheffel Badweißen 


Malzweltzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
enen, m Gerſte gute Br 
‚ard Geringere 
le Hafer guter 


— 


Geringerer 
Die Sehe Hufe 
Graupe 
Grüße 
Erbfen 


Das Quart Butter 


Lin ſen 
Kartoffeln 
| Sr Mandel Eyer 0 


